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Verfehlte Steuerpolitik
Morgen Ausgabe Anzeigenpreis:

Fernruf Amt Kurfürſt Kr 2950

Die zweite Leſung der Vermögensſteuer im Reichstage Helfferich über das Deutſchnationale Programm
Auseinanderſetzung mit der Deutſchen Volkspartei Wo iſt Herr Wirth?

w. Berlin, 20. März.
Um 2 Uhr 20 Min. wird die Sitzung eröffnet.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der einzelnen

Steuervorlagen, und zwar zunächſt der Vermögensſteuer.
Präſident Loebe teilt den Wunſch des leitenden Ausſchuſſes

mit, die zweite Leſung der Steuervorlage bis Ende dieſer Woſche
zu beenden, evtl. mit Hilfe einiger Abendſtunden.

Nach dem Ausſchußantrag ſoll ab 1. Januar 1923 eine jähr-
liche Vermögensſteuer erhoben werden, die betragen ſoll von den
erſten angefangenen oder vollen 250 000 Mark 1 v. T., für die
nächſten 250 000 Mark 134 v. T., für die nächſten 250 000 Mark
2 v. T., und für die nächſten 250 000 Mark 3 v. T., für die nächſte
Million 4 v. T., für 2 Millionen 5 v. T., für 3 Millionen 8 v. T.,
für 4 Millionen 7 v. T., für 5 Millionen 8 v. T., für 10 Millionen
9 v. T., für die weiteren Beträge 10 v. T. Auf die Dauer von
15 Jahren erhöhen ſich die Steuern um einen Jahreszuſchlag von
100 Prozent für die erſten, um 150 Prozent für die nächſten
250 000 Mark und um 200 Prozent für die weiteren Beträge. Bei
100 000 Mark iſt das Vermögen nicht ſteuerpflichtig.

Abg. Dr, Helfferich (dtſch.-nat.)
die Vermögensſteuer als das Lernſtückbezeichnet

Er verwahrt ſich gegen dender ganzen Beſteuerung.
Vorwurf,
Bei der ganzen Steuerfrage ſei viel agitatoriſcher
Unfug getrieben worden. Das gilt auch für den Kampf um die
Erfaſſung der Sachwerte. Die Deutſchnationale Volks-
partei war bereit, mitzu arbeiten. Die anderen
bürgerlichen Parteien haben ſich aber ſchließlich der
Sozialdemokratie gefügt. (Widerſpruch.) Der
Redner erinnert dann an den Antrag ſeiner Partei auf Be
freiung der Genoſſenſchaften von der Umſatz-
ſteuer. Auch die Deutſche Volkspartei habe zunächſt
für den Antrag geſtimmt, ſie hat ſich dann bis zur zweiten
Leſung von der „Unzweckmäßigkeit“ des Antrages überzeugt. Der
Antrag war alſo kein Hindernis, die Deutſchnationalen
an dem Kompromiß teilnehmen zu laſſen. Zunächſt lehnten
alle bürgerlichen Parteien dem von den Sozialdemokraten ver-
angte neue Eingreifen in die Vermögensſubſtanz ab. Erſt bei
den Kompromißverhandlungen wurden ſie anderer Anſicht und
erklärten ſich mit der Zwangsanleihe einverſtanden. Dr. Vecker
begründete die Zwangsanleihe damit, daß der innere Etat in
Ordnung gebracht werden muß. Die äußerſte Belaſtung iſt be-
reits erreicht. Wir lehnen es ab, durch ein ſolches Eingreifen
in den Beſtand des Vermögens den Etat balanzieren zu wollen.
Es handelt ſich hier nicht einmal um das, was wir früher unter
innerem Etat verſtanden haben. Es gehören dazu die Zahlungen
an die deutſchen Reparationslieferer und die ausländiſchen
Kommiſſionen. Jch werde dieſe Dinge am Mittwoch im aus-
wärtigen Ausſchuß beſprechen. Wir erheben Proteſt gegen die
ganze Art und Weiſe, wie die Induſtrie und ihre Arbeiter durch
die Sachleiſtungen beſaſtet werden. Wir haben gegen das
WViesbadener Abkommen vor Monaten eine Jnter-
pellation eingebracht, die bis heute noch nicht beant-
wortet iſt. (Hört! bört!) Wir haben auch gegen das Bemel-
mann Abkommen proteſtiert. Die Deutſche Volkspartei
will die Jwangsanleihe nur als eine einmalige Maß-
nahme. Was ſoll aber im nächſten Jahre werden, wo wir
wieder Reparationen zu leiſten haben Sie unterſtützen mit dieſer
Zwangsanleihe, ob ſie wollen oder nicht, die verhängnisvolle Er
füllungspoſitik der Regierung. Die anderen Kompromißvparteien
haben ja auch die Zwangsanleihe mit außerpolitiſchen Rückſichten
vegründet. Wir ſind auch zu einer Verſtändigung
bereit. Aber wir ſind anderer Meinung als Sie
(zur Deutſchen Volkspartei), die Sie glauben, es gehe nicht
ne die Sozialdemokraten. Das iſt die einzige große
Meinungsverſchiedenheit, die uns trennt. (Sehr richtig! bei den
Deutſchnationalen). Die Theorie von dem kleineren Uebel hat
uns nach dem Wald von Compiègne, nach Verſailles, nach London
und Wiesbaden geführt. Wenn Sie dem größten Uebel nicht ent-
ſchloſſen zu Leibe gehen, werden Sie auch der kleineren Uebel
dich Herr werden. Dr. Becker meint, wir wollten mit dem Kopf
durch die Wand. Dazu iſt mir mein Kopf zu lieb. Jch gebe aller
dings zu, daß mein Kopf dicker iſt als der Jhrige (zu dem Abg.
Becker. Heiterkeit.) Wer hat hier Fenſterſcheiben eingeworfen?
Vir waren uns doch einig. Nicht wir, ſondern Kollege Bern-
ein. (Lachen links.) Er hat erklärt, wir zahlten noch nicht

hohe Beſitzſteuer wie das Ausland. Das iſt ein Beiſpiel der
Dpoſition, wie ſie nicht ſein ſoll. Herr Herold beſchwerte ſich
über die Schärfe unſerer Oppoſition. Es iſt den Herren von der
heutigen Regierung nie zum Bewußtſein gekommen, wie ſie
früher Oppoſition getrieben haben. Bismarck hat ja einmal
geſagt daß beim Zentrum die Oppoſition zu Hauſe wäre, die die
Galle in Bewegung bringt. Gewiß, wir machen der gegen-
wärtigen Regierung eine bewußte Oppoſition auf ver
faſſungsmäßigem Wege, um die Regierung ma zu er
langen. Solange die Verhältniſſe dafür noch nicht reif ſind,
arbeiten wir daran, v reif zu machen. Die Staatsmaſchine
ſtillzulegen, haben keine Veranlaſſung n er
ſuchen wir, unſeren Einfluß zu poſitiver Mit
rbeit autzunutzen. hre r Deutſchen iichtlinien in allen en, aber es iſt nur fraglich, o

die Regierung ſte einhält. Dr. Wirth hat ſchon im Oktober 1920
de Sparpolitik in der Verwaltung verſprochen.
merkt heute noch nichts davon. Auch in der Politik iſt der Weg

als ob ſeine Fraktion nur negativ mitgewirkt habe.

J

(Ahal)

Kommuniſtiſche Geheimpläne aufgedeckt
Ein Berliner Stadrat verhaftet

w. Berlin, 20. März.
Bei einer Hausſuchung bei einem Vertrauensmann der kom-

muniſtiſchen Partei, dem in beſcheidenen Verhältniſſen leben-
den Jngenieur Walter Ahrends, entdeckte die Polizei eine hoch
wertige, mit allen erforderlichen Apparaten ausgeſtattete F un k-
telegraphenanlage, ſowie zahlreiche Geheimakten, die
unterirdiſche Telegraphenlinien ſowie von Poſtanſtal-
ten Planzeichnungen, teils in Abſchrift, teils im Original ent
hielten. Auch fand man die Namen zahlreicher zuverläſſiger
kommuniſtiſcher Vertrauensleute unter den hieſigen Poſtbeamten
und Angeſtellten hieſiger Telegraphenbaufirmen. Ahrends ſelbſt
hat ſich ſeiner Feſtnahme durch die Flucht entzogen. Der in
dieſer Angelegenheit beteiligte Stadtrat Grylewicez iſt feſtgenom-
men und wird demnächſt der Staatsanwaltſchaft wegen Hochver-
rates zugeführt werden.

zur Hölle mit guten Vorſätzen gepflaſtert. (Abg. Müller: Auch
während des Krieges war es ſo!l) Wenn Sie (zu Dr. Becker)
das Finanzminiſterium übernehmen, dann würden wir an eine
Durchführung Jhrer Richtlinien glauben. Aber auch Jhnen
würden wir die Zwangsanleihe nicht bewilligen.

Die Steuern ſind heute ſo hoch, daß die Decken platzen.
Da iſt es Zeit, daß die Regierung ſich endlich in ihrer Ver
waltung nach den Steuermöglichkeiten richtet.

Unſer poſitives Programm
iſt: Unſer altes Haus muß mit ſtrengſter Sparſamkeit
und Wirtſchaftlichkeit ſo gut beſtellt werden, wie die
Steuern aus den Erträgen der Wirtſchaft gewonnen werden
können. Dann muß endlich die Wahrheit geſagt werden. Die
Regierung muß aufhören, den Anſchein zu erwecken, als ob
Machtanſprüche der Entente Dinge, die wirtſchaftlich
unmöglich ſind, möglich machen könnten. Ein Eingreifen
in das Vermögen darf nur erfolgen, wenn die Frage
der Reparationen befriedigend geregelt
wird. Ferner dürfen wir nichts unterſchreiben, was
unerfüllbar iſt. Wer will, daß das deutſche Geld wieder
Geltung bekommt, der muß dafür ſorgen, daß das deutſche Wort
ſeinen alten Goldwert wiedergewinnt. (Unruhe links.)

Der Redner beſpricht dann eingehend das Verhältnis der
Vermögensſteuer zur Einkommenſteuer und begründet die An- eAusnahme für die Werke lebender oder ſeit 15 Jahren verſtorbeträge ſeiner Fraktion. Die Höhe des ſteuerfreien
Vermögensbetrages unter Aufbau der Staffelung der
Steuermacht ſind im Falle einer Veränderung der inländiſchen
Kaufkraft des Geldes dieſer Veränderung anzupaſſen und zwar
im Wege eines im letzten Vierteljahr vor dem Veranlagungs-
zeitpunkt zu erlaſſenden Reichsgeſetzes. Wir wünſchen ferner
angeſichts der Schwere der Vermögensſteuer, daß Rückſicht auf.
ſolche Vermögenswerte genommen wird, die durch ihre Natur
der Geldentwertung ausgeſetzt ſind. Angeſichts der
Pariſer Beſprechungen, zu denen wir nicht geladen ſind, hätte
der Reichskanzler bei dieſer Gelegenheit hier ſagen müſſen, daß
das Proviſorium nichts macht, daß ſie gewußt haben, den
Dollarkurs auf 280 heraufzubringen, daß auch die Sach
leiſtumngsabkommen unerfüllbar ſind. Ggb es
eine beſſere Gelegenheit zu ſagen, daß es ſich nicht nur um
eine Beraubung des deutſchen Volkes handle? (Große Unruhe
links.) Der Reichskanzler war aber bei der ganzen Debatte
nicht hier.
Grund der Reichsverfaſſung ihn herzuzitieren, erſchien er, um
nach zehn Minuten wieder zu verſchwinden. Er ließ ſich dann
nur wieder auf wenige Minuten hier ſehen, um ſeinen Stimm-
zettel abzugeben, als über das kommuniſtiſche Abkom
men namhaft abgeſtimmt wurde. Eine olche Komödie machen
wir nicht mit. Können Sie das vor dem Lande verantworten?
Mag ſeine Pflicht verſäumen, wer glaubt, das verantworten zu
können. Wir werden unſere Schuldigkeit tun, auch als Oppo-

ſitionspartei, denn unſere Portei iſt eine nationale Oppoſition.
(Lebhafter Beifall bei den Deutſchnationalen Lachen links.)

Abg. Soldmann (U. S.): Eine genügende Reichsver-
mögensſteuer würde das Dutzend einzelner Steuervorlagen
überflüſſig machen. An dem erſchreckenden Hochſtand der
Preiſe trägt nur die Steuerſcheu der Beſitzenden die
Schuld. Wenn die Steuern nicht ausreichen, muß eben die So-
zialiſierung erfolgen.

Abg. Höllein (Komm.):
entfernk, eine wirkliche Belaſtung des Beſitzes herbeizuführen.
Dabei iſt ſie im Ausſchuß noch weiter verſchandelt worden.
Deutſchnationale bis zu den ſogenannten Demokraten hin waren
bemüht, den Staat nach Strich und Faden um die Steuer zu de
mogeln. rn fein will keine Kataſtrophenpolitik und deshalb
keine Neuwahien. Wäre nicht Erfaſſung der Sachwerte und
Sam gegen Stinnes u. Compagnie die beſte Wahlparole ge
w

Abg. Kahnmann (S.): Nicht aus Agitationsrückſichten, ſondern
aus außenpolitiſchen und innenpolitiſchen Gründen arbeiten wir

preis“ zu ſetzen,

Als mein Freund Schultz den Antrag ſtellte, auf

Die Vermögensſteuer iſt weit davon

am Aufbau der deutſchen Republik mit. Meine Freunde können
allerdings Kompromiſſe niemals auslöſen, aber die arbeitenden
Maſſen werden Herrn Koenen und ſeinen Freunden nicht die
erwartete Gefolgſchaft leiſten. Wir haben keine Prinzipien beim
Kompromiß aufgegeben und hätten vielleicht die Steuer im Jnter-
eſſe der Maſſen noch günſtiger geſtalten können, wenn die Unab-
hängigen poſitiv mitgearbeitet hätten, vielleicht ſogar unter Aus
ſchaltung der Deutſchen Volkspartei. Jſt die Steuer auch ſtark, ſo
iſt ſie doch nicht untragbar.

Damit ſchließt die Ausſprache über S 1, der unter Ablehnung
der kommuniſtiſchen Anträge über frühere Jnkraftſetzung des Ge
ſetzes und längere Fortdauer der Zuſchläge angenommen wird.

Zu 8 2 über Steuerpflicht und ſteuerbares Ver-
mögen befürwortet Abg. Dr. Helfferich (Dn.) einen An
trag, wonach bei Anrechnung der ausländiſchen Steuer das aus-
ländiſche Grund und Betriebsvermögen ausgenommen werden
ſoll.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes bittet den Antrag abzuleh
nen, da die Beſitzer ſolcher Vermögensteile ſonſt günſtiger ge
ſtellt würden, als es dem bisherigen Rechtszuſtande entſpricht.Redner entſchuldigt die Abweſenheit des gleichotanglere mit

dringendſten Arbeiten bei der ſchweren außenpoliti-
ſchen Lage.

Abg. Becker- Heſſen (D. Vpt.) ſtimmt dem Antrage
Abg. Dr. FiſcherKöln (Dem.) hält an der Ausſchußfaſſung

Helfferich zu.
feſt.

Der Antrag Helfferich wird ſodann abgelehnt und die näch
ſten Paragraphen in der Ausſchußfaſſung angenommen. L 5 hbe-
ſtimmt, daß Unternehmen von der Steuer befreit ſind, deren Er
träge ausſchließlich dem Reiche, den Ländern und Gemeinden
zufließen. Außerdem anders gemeinnützige Einrichtungen,
Sparkaſſen hingegen nur dann, wenn ſie ſich auf die Pflege des
eigentlichen Sparverkehrs beſchränken.

Der Antrag Bernſtein (Soz.) will auch dieſe Ein
ſchränkung der Steuerfreiheit der Sparkaſſen
aufheben.

Staatsſekretär Zapf tritt demgegenüber für die Ausſchuß-
faſſung ein, ebenſo Abg. Dr. Becker (D. Vpt.), während die
Vertreter der Unabhängigen und Kommuniſten den Antrag
Bernſtein unterſtützen.

S 5 wird ſchließlich in der Ausſchußfaſſung angenommen,
ebenſo die nächſtfolgenden Paragraphen. Zu 8 10, der den Be
griff „ſonſtiges Vermögen“ definiert und als ſteuerpflichtig be
zeichnet Gegenſtände aus Edelmetallen, Schmuck und Luxus-
gegenſtände, ſofern der Anſchaffungspreis für den einzelnen
Gegenſtand 10 009 Mark und darüber beträgt. Ein Antrag der
Kommuniſten, ſtatt „Anſchaffungspreis“ „gegenwärtiger Handels-

wird abgelehnt und die Ausſchußfaſſung mit
einem Zuſatzantrag Molkenbuhr (S.) angenommen, wonach eine

ner deutſcher Künſtler zugelaſſen wird. Auch die nächſtfolgenden
Paragraphen werden unter Ablehnung kommuniſtiſcher Zuſatz
anträge angenommen. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Ver-
tagung wird abgelehnt. S 16 beſtimmt, daß die Vermögensgegen
ſtände jeweils unter Berückſichtigung der allgemeinen Wirt
ſchaftsverhältniſſe zu bewerten ſind. Bei der Ertragsermittlung
ſoll insbeſondere der Ertrag der letzten drei Jahre berückſichtigt
werden. Die Wertfeſtſtellung bei Grundſtücken ſoll nach der Re-
gierungsvorlage durchweg nach dem gemeinen Wert erfolgen.

Der Ausſchuß hat dafür den Ertragswert eingeſetzt
Sozialdemokraten und Kommuniſten bean-

tragen Wiederherſtellung der Regierungsvor-
lage.

Abg. Schiele (Dn.) widerſpricht und beantragt, bei
verpachteten Grundſtücken, die dauernd dem land und forſtwirt-
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Betrieb gewidmet ſind, dem Wert
des Betriebsvermögens, der im Eigentum des Pächters ſteht,
auf einen Teil des zur Vermögensſteuer zu veranlagenden Ge-
ſamtwertes des Grundſtücks feſtzuſtellen. Dieſer Betrag ſolle
vom Geſamtwert des Grundſtücks abgezogen und dem Vermögen
des Pächters zugerechnet werden.

Abg. Pohlmann (Dem.) bedauert, daß im Ausſchuß keine
Verſtändigung über den S 16 zu erzielen war. Der Grundſatz des
gemeinen Wertes würde zweifellos dazu führen, daß der Grund-
beſitz zum Papierwert werde.

Abg. Herold (Ztr.) tritt für den Ausſchußantrag mit der
Aenderung ein, daß bei der Ermittlung des Ertragswertes ins-
beſondere auch der Ertrag der letzten drei Jahre zu berückſich-
tigen iſt.4 Der Antrag Herold will alſo auch die früheren Jahre für die

Ertragsberechnung berückſichtigen.
Ein Regierungsvertreter erklärt ſich gegen dieſen Zuſatz-

antrag, der eine Abſchwächung des Grundſatzes bedeuten würde,
daß der Ertragswert möglichſt dem gemeinen Wert angepaßt
ſein ſoll. Auch der Antrag Schiele ſei nicht annehmbar, da das
Geſetz Perſonen und nicht Grundſtücke beſteuere.

Abg. Henke (U. S.) tritt für Wiederherſtellung der Regie
ngsvorlage ein. Mit dem Ertragswert wolle man nur die
tenerſchenen von den Agrariern ſchonen

Abg. Höllein erkſärt, die Anträge zum 9 16 feten nichts an
Sienerſabotage des Bürgertums.

Damit endet die Beſprechung dieſes Varagraphen. EF-
ſtimmung und Weiterbergatung morgen. Dienstag, 2 Uhr nach
mittags. Schluß nach 8 Uhr.



Miniſterpräſident Braun ü ber dei ober

ſchleſiſche Kutonomie
Am vereinte anläßlich der Eröffnung der Bres

lauer Meſſe ein Feſteſſen den Meſſeausſchuß und die Gäſte.
Stadtrat Leß begrüßte die Erſchienenen. Darauf hielt der
preußiſche Miniſterpräſident Braun nachſtehende Rede:

„Als Leiter der preußiſchen Staatsgeſchäfte habe ich es mit
beſonderer Genugtuung begrüßt, daß auch Breslau den Meſſe-

gedanken offenbar mit Erfolg aufgenommen hat
und in ihm mit ein Mittel erblickt, ſeine jahrhundertelange,
glanzvolle Geſchichte als Handelsſtadt von europäiſchem Ruf in
aufſteigender Linie fortzuſetzen. Wir ſtehen ja hier, handels
geſchichtlich geſprochen, auf hiſtoriſchem Boden.

Der preußiſche Staat hat der Entwicklung des Han
dels und des Erwerbes in Schleſien und in Breslau ſeit der
nunmehr 180 jährigen Zugehörigkeit dieſes Landes zum preu
ßiſchen Staatskörper ſtets Sympathie und tätiges Intereſſe ent
gegengebracht. Wenn irgendwo der alte preußiſche Staat Jni-
tiative auf dem Gebiet der Wirtſchaftsförderung entfaltet hat,
dann in erſter Linie hier. Jch laſſe nur den geſchichtlichen Tat-
fachen Gerechtigkeit widerfahren, wenn ich feſtſtelle, daß die
meiſten Jndufſtrien, die heute Schleſiens Stolz und Eigenart
bilden, die Tuch- und Wollzeugfabrikation, die Kattundruckerei,
die Leinewandherſtellung, die Strumpfwirkerei, die Leder und
Glashütteninduſtrie, ſowie die Papiermühlen und noch manche
andere nicht zum geringſten einer verſtändnisvollen Staats
förderung ihre Entſtehung und erſte Entwicklung verdanken.

Es hat ſchwere Zeit für dieſe oft ſo heiß umſtrittenen ſchle-
ſiſchen Provinzen gegeben. Die politiſchen Ereigniſſe des
18. Jahrhunderts, die Teilungen Polens, die Einführung des
ruſſiſchen Hochſchutzzollſyſtems in Ruſſiſch-Polen, die Handels
kriege gegen Oeſterreich und Sachſen, die Einverleibung der
alten Freien Stadt Krakau in die öſterreichiſche Monarchie,
hatten die mittelalterlichen Warenhandels- und Speditions-
beziehungen Schleſitens in Oſteuropa faſt vernichtet. Es iſt nicht
zuletzt auch dem Ein greifen des preußiſchen Staaga-
tes zu danken, wenn es ſeinerzeit gelang, eine völlige
Umſtellung der
hältniſſe zu ermöglichen und dadurch das Land vor dem zeit
weiſe völligen wirtſchaftlichen Niedergang zu bewahren,

In dieſer Zuverſicht werden wir beſonders beſtärkt, wenn
wir ſeben, wiesim Vollgefühl der Kraft und der Stärke ſchleſi-
ſcher Wirtſchaft, wohl zeitweiſe gebeugt, aber ungebrochen durch
den furchtbaren Kriegszuſammenbruch und den ſchweren
Schlag, den die Abreißung des wirtſchaftlich ſo wertvollen,
uns allen ſo teuren Oberſchleſiens in ganz beſonderem
Maße ihr verſetzt hat, die Breslauer Kaufmannſchaft aleichwohl
zu einer ſo impoſanten Meſſe eingeladen hat. Dieſer Wille der
alten ſchleſiſchen Handelsmetrovole zu neuem Aufſtieg und zu
geuen Zielen, der darin zum Ausdruck kommt. erfüllt uns mit
reudiger Genugiuung. Er beweiſt uns, dak Breslau ſich nicht
in der Rolle des großſtädliſchen Mittelpunktes einer induſtrie-
und gewerbereichen Proving begnügt, ſondern ſich auch ſeinen
Platz als wirtſchaftlicher und geiſtiger Mittler zwiſchen Oſt und
Weft wieder neu exringen will. Dazu beglückwünſche ich freu
digen Herzens Breslau gerade als Chef der preußiſchen Staaifs-
verwaltung. deren enge hiſtoriſche Verbhundenheit mit der ſchle
ſiſchen Mirtſchaft ich kurg aufgezeigt habe.

Ich fühle mich ganz frei von kleinlichem preußiſchen Parti-
kularismus, wenn ich ſage: Wie Schleſien induſtriell und ge-
werblich im Rahmen eines ihm ſeine beſondere Sorgfalt zuwen
denden großen Stagtsweſens zu hoher Blüte und zu beſtem
Gedeihen aufageſtiegen iſt, ſo wird es auch ſeine wirtſchaft-
lichen Zukunftspläne am ſicherſten als ungeteiltes
feſtes Glied des preußiſchen Staatsgefüges
erreichen können, mit dem es infolge der glücklichen Ergänzung
der beiderſeitigen wirtſchaftlichen und geographiſchen Voraus-
ſetzungen ſo innig verſchmolzen ift.

Jch hoffe und glaube zuverſichtlich, daß ein ſo machtvoller
Feiertag der Wirtſchaft, wie es dieſe Breslauer Meſſe darſtellt,
der geeigetſte Anlaß iſt, um in allen Teilen und Kreiſen dieſer
von Natur ſo reich geſegneten Provinz ganz ungezwungen und
natürlich die Blicke in geſchichtlichem Rückfluge auf die Entwiw-
lung zu lenken, die Schleſien in inniger Verbundenheit mit
Preußen durch eine glückliche Kombination von Staatsfürſorge
und heimiſcher Schaffenskraft genommen hat.

Dadurch wird auch im ſchleſiſchen Volke die Erkenntnis aus-
gelöſt und geſtärkt werden, daß jede Abſplitterung und Zer-
reikung nach den ſchweren Landesverluſten, die Schleſien durch
das Diktat der Sieger bereits erlitten hat, von Uebel, und für die
geſunde, wirtſchaftliche und kulturelle Entfaltung der ſchleſiſchen
Provinzen von größten Nachteilen ſein würde.

Zm Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

24 vonFrida Freiin von Bülow.
Am Nachmittag des nächſten Tages brachte Boboſcho

ein Brieſchen ſeines Herrn ſür Maleen.
Krome ſchrieb: „Sie würden mir einen großen Dienſt

erweiſen, Frau Baronin, wenn Sie ſich einmal hierher be
mühen wollten! Jch habe einen ganzen Stoß wichtiger
Briefe aus Berlin bekommen, die ich Jhnen gerne vorlegen
würde, um einiges daraus mit Jhnen zu beſprechen. Jch
gebe dieſe Aktenſtücke nicht gern aus dem Haus, darum wage
ich die Bitte an Sie zu richten, mit Jhrem Herrn Bruder zu
mir kommen zu wollen. Sollte es Ihnen indeſſen nicht an
genehm ſein, ſo werde ſch ihnen die Briefſchaften ſelbſt noch
bringen uſw.“

Maleen überlegte. Sie glaubte, daß Georg, wenn er
hier wäre, ihr nicht erlauben würde, auf einen Ruf Kromes
nach dem Deutſchenhaus hinüberzugehen.

Auf eine formelle Einladung hin, ja, das war etwas
nderes.

Nur dieſe Art, daß Krome ſchrieb: „Bitte, kommen Sie
zu mir, weil es bequemer für mich iſt,“ das wäre ihm nicht
angenehm geweſen, und er hätte ihr vermutlich kurzweg ver
bolen, hinüberzugehen.

Er war nach dem Geſetz ihr Herr und machte von ſeinem

Herrenrecht Gebrauch. SDies Weg das eine erwachſene, denkende Frau ein für
allemal unter den Willen ſyres Mannes zwang, erſchien ihr
als eine Ungeheuerlichkeit.

Georg Dietlas war gut und verſtändig. Aber er hätte
auch ein Tor und ein ſchlechter Menſch ſein können, ohne

ſie s vor der Heirat gemerkt hätte. Der kurze, oberfläch-

liche Verkehr der e en et zu gründlichem
nnenlernen des anderen bei weitem nicht aus.e Weetn ſie, wie kraft und gefühlvolle Menſchen

von vier zigen lieben. Fhre Liebe beſtand haupt
ſächlich aus Dankbarkeit für i ne STrotzdem legte ſich das Bewußtſein, daß er geſetzlich

berehtigt war, ihr zu hefehlen, und ſie geſetzlich verpflichtel

ſchleſiſchen Wirtſchaftsver-

Nichts wäre für das unter der Laſt des Friedensdiktats
ſeufzende deutſche Volk verderblicher, als die von unſeren weſt-
lichen Nachbarn erſehnte Steigerung der deutſchen
Kleinſtaaterei. die, wie uns die Geſchichte gelehrt hat,
letzten Endes zur Schwächung unſerer Wirtſchaftskraft und zur
politiſchen Machtloſigkeit führen muß.

Die deutſche Wirtſchaft kann heute kaum noch den umfang
reichen Verwaltungsapparat tragen, der durch die föderative
Struktur des Reiches bedingt iſt; die Errichtung neuer, kaum
lebensfähiger Staatsgebilde durch Abtrennung von größeren
Staaten müßte geradezu verhängnisvoll wirken.

Nur die möglichſte Konzentration im Staats-
organismus und die Vereinfachung der Verwaltung ge-
währleiſtet auch die Zuſammenfaſſung und rationelle Auswer-
tung aller wirtſchaftlichen Kräfte, die allein die wirtſchaftliche
Höchſtleiſtung verbürgen, die das deutſche Volk heute mehr denn
je anſtreben muß. Daß das deutſche Volk dieſe Notwendigkeit
begriffen hat, dafür ſpricht auch die ſoeben eröffnete Meſſe. Sie
legt vor dem Jnlande und Auslande erneut beredtes Zeugnis ab
von dem hoch entwickelten Arbeitskönnen und dem ungebrochenen
Arbeitswillen des deutſchen Volkes und zeigt vor allem auch,
daß Breslau und die ſchleſiſchen Provinzen ihren hervorragenden
Platz in der deutſchen Wirtſchaft und in der Weltwirtſchaft be
haupten und weiterausbauen wollen.

Das begrüßt die preußiſche Staatsregierung beſonders, da
es zeigt, daß in Breslau ſich wieder der kühne unternehmungs-
eifrige Kaufmannsgeiſt aus den Tagen der alten deutſchen
Hanſeſtadt regt und einem neuen Aufſtieg zuſtrebt. Nehmen
Sie die Verſicherung hin, daß auch das neue Preußen hinter
dem alten in der wirtſchaftlichen Förderung der ſchleſiſchen
Lande nicht zurückſtehen und tatkräftige Förderung dieſer ſo
wertvollen Provinzen nach Kräften ſich ſtets angelegen ſein laſſen
wird. Jch darf daher wohl ſchließen mit dem aufrichtigen
Wunſche, daß auch der diesjährigen Frübjahrsmeſſe der ge
wünſchte Erfolg keſchieden ſein möge.“

Generaloberſt von Hauſen
Dresden, 20. März.

Jn der Nacht zum Sonntag iſt in Dresden der General
oberſt Freiherr von Hauſen nach längerer Krankheit ver-
ſchieden, einer der bekannteſten Führer der alten ſächſiſchen
Armee.

Rizinussbl im politiſchen Kampf. Eine Schlägerei, die kürz-
lich im Wirtshaus eines bei Ferrara gelegenen Dorfes zwiſchen
kommuniſtiſchen Arbeitern und Faſgiſten ſtattfand, hat ein
drolliges Nachſpiel gehabt. Am Abend nach der Schlägerei rückte
eine Gruppe von etwa 100 Faſziſten auf Fahrrädern und Motor-
rädern in den Ort ein und holte die HKommuniſten, die den
Sekretär des Faſgiſtenbundes verprügelt hatten, aus den Häuſern
heraus. Statt an ihnen aber Lynchjuſtiz zu üben und ſie ihrer
ſeits zu verprügeln, begnügten ſich die Faſziſten damit, ihre
kommuniſtiſchen Gegner zu zwingen, große Gläſer Rizinusöl
W rutrinken was dieſe denn auch mik verzerrten Geſichtern
taten.

CLandarbeiterſireik im Kreiſe Sangerhauſen
Sangerhauſen, 20. März.

Die Landarbeiter von 24 Gütern im ſüdlichen Teile des
Kreiſes Sangerhauſen waren am Donnerstag in den Ausſtand
getreten. Der angerufene Schlichtungsausſchuß in Sanger-
hauſen entſchied am Sonnabend dahin, daß der Streik als wilder
anzuſehen und die Arbeit wiederaufzunehmen ſei.

Jm Amtsbezirk Allſtedt iſt
tern eine Lohnbewegung im Gange, deren Verlauf von
den heute, am Dienstag, in Allſtedt ſtattfindenden Verhand-
lungen abhängt.

Lohnerhöhungen in der Landwirtſchaft
Der Beirat des Landwirtſchaftlichen Tarifamtes Sachſen

Anhalt hat nach 18ſtündigen Verhandlungen Lohn-
erhöhungen für die Landarbeiter in der Provinz
Sachſen und Anhalt beſchloſſen. Die Höhe der
Zulagen richtet ſich ſowohl nach der wirtſchaftlichen Leiſtungs
fähigkeit der einzelnen Tarifgebiete, als auch nach dem Umfang
der Naturalentlohnung. Die Erhöhungen der Barlöhne ſchwan-
ken zwiſchen 13 und 30 Prozent.

unter den Landarbei-

zu gehorchen, und daß er dieſe Einrichtung richtig und natür
lich fand, immer wieder erkältend auf ihr Empfinden für ihn.

Sie liebte und bewunderte den anderen grenzenlos.
Und darum wollte ſie ihm gern gehorchen! Darum ver-
langte ihr ganzes Herz danach, ſeinen Willen zu dem ihren
z machen. Darum wollte ſie jetzt zu ihm gehen, trotz

eorg.
„Nun? Haſt du alle Fragen des Lebens gelöſt?“ fragte

Rainer, der ſie, über ihre Verſonnenheit beluſtigt, beobachtet
hatte.

Sie ſah mit klarem Blick auf und gab ihm Kromes
Briefchen.

Er überlas es und errötete vor Ueberraſchung.
So viel hielt der Chef, von deſſen Ueberlegenheit er

tief durchdrungen war, von dem Urteil ſeiner Schweſter!
Sie war ja ſehr klug, aber immerhin doch nur eine un

wiſſende Frau!
Wenn ſie nicht auch liebenswürdig und hübſch wäre?

dachte er ſkeptiſch.
Es kam ihm indeſſen gar nicht in den Sinn, daß man

einen derartigen Wunſch des Chefs anders als einen Befehl
auffaſſen könne.

„Na, da wollen wir nur gleich hinüber,“ ſagte er, ſeiner
Schweſter das Briefchen zurückgebend.

Gemächlich ſchlenderte ſie eine Viertelſtunde ſpäter durch
die ſchmalen, ſchmutzigen Gaſſen der Stadt.

Zwiſchen den bewohnten Steinhäuſern lagen Ruinen,
über die ſich ein üppiger Pflanzenwuchs erhoben hatte, Aber
auch auf den Mauern und flachen Dächern der Häuſer
wuchſen neben blühendem Geranke ganze Büſche oder
Bäume.

Die Häuſer waren nach den Gaſſen zu kahl, mit den
wenigen, vergitterten Fenſtern und den hohen weißen
Mauern glichen ſie Gefüngniſſen. Alles Leben dieſer orien
taliſchmohammedaniſchen Wohnſtätten ſpielte ſich in den
offenen Hallen um die Jnnenhöfe ab.

Dieſe romantiſchen, feierlichen Gaſſen, mit ihren ge

u von r merüchen erfüllt; hier die Ausdünſtung einer Kamelskarawanſerei, gleich darauf der unſagbar wideriiche Geſtank
des getrockneten Haifiſches, und, mit d. eſem ſich noch ver
miſchend, ein durch ſeine Jntenſität gleichfalls Uebelkeit er
regender Gewürznelkengeruch.

Jm Saalebezirk und im Bezirk Naumburg i der
Stundenzuſchlag für vollwertige Männer in Zone I 0,80 M
in Zone II 0,75 M. im Falkenberger Bezirk in Zone I 0,65 M
in Zone II 0,60 M., in Zone III 6,55 M. in der Stadt Erfurt
0,70 M., im übrigen Bezirk Erfurt 0,40 M.

Die übrigen, Stundenbarlöhne für jugendliche männliche
Arbeiter und Arbeiterinnen ſind durchgehends im Vezirk Merſe.
burg um 20 Prozent, im Bezirk Erfurt um 18 Prozent erhöht
worden Geſchirrführerzulagen wurden um 15 Prozent, di
Geſindelöhne um 10 Prozent erhöht.

Die neuen Zahlungen haben mit dem Beginn der laufenden
Lohnwoche zu erfolgen.

Volkswirtschaft
Berliner Börſe. Nur noch etwa 5 Punkte trennen den

heutigen Dollarſtand von dem Höchſtſtande am 8. November v. J.
wo er 310 notierte. Schon im Vormittagsfreiverkehr am De
viſenmarkt war die Tendenz ſehr feſt. Der Dollar, der die
Woche mit 284 geſchloſſen hatte, ſtieg im Freiverkehr bereits auf
293. Auf dieſer Höhe behauptete er ſich bis zur Feſtſtellung der
Deviſe Holland; in dieſem Augenblicke begannen die Deviſen
ſprunghaft in die Höhe zu gehen. Die amtliche Notierung des
Dollar war 305 bei einer Repartierung von etwa 50 Prozent.
Es ſcheint, als ob die Induſtrie mit etwas ſtärkerem Bedarf für
Rohſtoffbeſchaffung an den Markt gekommen iſt. Zudem hat das
geringe Angebot preisſteigernd gewirkt. Die Oſtdeviſen waren
ebenfalls höher. Die Geſtaltung des Deviſenmarktes machte auf
dem Effektenmarkt nur geringen Eindruck. Das Publikum iſt
zurückhaltend. Das Geſchäft findet nur in den Kreiſen der be
rufsmäßigen Spekulation ſtatt. Die Kursbeſſerungen waren
mäßig. Die Kauf- und Verkaufaufträge (dieſe hoch limitiert'
waren gering. Der Montanmarkt war meiſt feſt. Jm Vorder
grund ſtand Hoeſch, die 140 gewannen. Man ſpricht von Trans.
aktionen und Kapitalserhöhung. Geſucht waren weiter Ober-
ſchleſier, beſonders Laura, ferner Phönix und Rhein-Elbe-Union;
auch Rheiniſche Braunkohlen waren geſucht. Anhalter Kohlen
ſtiegen von 1250 auf 1325, Riebeck 1748 auf 1770, Werſchen-
Weißenfels 2500 auf 2525, Jiſe von 1635 auf 1640. Die Kali
werte lagen ſtill bei leichten Abſchwächungen. Chemiſche Werte
uneinheitlich und abgeſchwächt. Feſt nur Oberkoks und Anglo-
Guano. Elektrigitäteswerte leichte Steigerungen. Stärker ge-
fragt Felten u. Guillaume, A. E. G. und Elektr. Lieferungen.
e Jnduſtriewerte meiſt höher. Von Maſchinenwerten be-
merkenswert Halleſche Maſchinen von 8850 auf 3800, ferner Gebr.
Böhler und L. Löwe. Am Waggonmarkt Gothaer Waggon auf
ſpekulative Nachfrage höher. Von Kolonialwerte Otavi ſehr feſt.
Schiffahrtsaktien geſchäftslos. Am Kaſſamarkt ſtilles Ge
ſchäft bei feſterer Haltung. Am Markt der unnotierten
Werte lebhafte Umſätze bei meiſt feſter Tendenz. Stärker gefragt
C. Tack auf Erwartung einer höheren Dividende. Ferner wurden
genannt Dt. Petroleum 2050, Hanſa Lloyd 355, R. Wolf 950,
Adler Kali 1200, Hall. Kali 1380, Hann, Kali 1070, Heldburg 1275,
Krügershall 975, Ronnenberg 2700, Mansfeld Kux 2500. Jm
weiteren Verlauf meiſt geringe Abſchwächungen,

Leipziger Börſe. Die Börſe eröffnete behauptet. Vei leb-
hafteren Umſätzen ſetzte ſich feſtere Tenden z durch. In
variablen Werten gewann Mansfeld 500 M. Größere Umſätze in
Hartmann 105), Nordwolle 60), Bankaktien wenig ver-
ändert. Von Maſchinenwerten Schacherr 50, Schubert u. Salzer

24, Sondermann u. Stier 30, Votan 37, Pittler nicht
behauptet. Jn Textilwerten lebhafte Nachfrage. Chemnitzer
Spinner 25, Teytiloſe 25, Tränkner u. Märker 40, Zit-
bauer Mechaniſche 30. Glaugziger Zucker --30. Papier-
aktien feſt, nur Schlema 50. Ferner waren höher Pinkan,
Paradiesletten, Färberei Glauchau, Deutſcher Eiſenhandel,
ſchwächer Etzold und Kießling, Hohburger Quarz und Käſtner.

w. Produktenbericht. Hand in Hand mit der durch die
ſprunghafte Deviſenhauſſe bezeugten Geldentwertung ſtiegen
auch die Getreidepreiſe im ſcharfen Tempo weiter. Ve-
zeichnend für die Verhältniſſe iſt dabei, daß Angebot aus zweiter
Hand faſt ganz fehlt, ſo daß die ſtarke Verbrauchsnachfrage nur
ſchwer zu befriedigen iſt. Die Mühlen kaufen infolge der
knap an Weizenbeſtände bereits ſeit einiger Zeit Auslandsweizen.
Roggen iſt aus zweiter Hand ſchwer zu haben, doch haben ſich die
Gebote entſprechend erhöht. Sehr dringend blieb der Begehr der
verſchiedenen Jnduſtrien nach Gerſte, doch fehlt es darin ſtark a
inländiſchem Angebot. Für Hafer bewilligten die Verbraucher
teilweiſe die verlangten außerordentlich hohen Preiſe. Auch in
Mais machten die Preisſteigerungen weitere Fortſchritie. Jn
Mehl blieb die Nachfrage lebhaft. Für Kleie und andere Futter
ſtoffe erhöhten ſich die Notierungen bei lebhafter Nachfrage

Dollar amtl. 504,69
Als Maleen auf dem Platz am Zollſchuppen, wo Mengen

nelkengefüllter Säcke des Verladens harrten, wegen des
venetranten ſüßlichen Geruches den Schritt beſchleunigte,
hielt Rainer ſie zurück.

„Hier müſſen wir recht langſam gehen 4 belehrte er ſie
„denn hier beobachten uns die arabiſchen Großen von der
Terraſſe des Statthalterpalaſtes. Wenn wir in unſerem
Schritt Eile an den Tag legten, würden ſie gering vo
unſerem Anſtand und Rang denken.“

Der engliſche Generalkonſul begegnete ihnen.
Er erkundigte ſich in verbindlichſter Weiſe nach der

Baronin Befinden,
„Ja. denken Sie doch, Mr. Cheſter, ich

„Strohwitwe“, wie wir Deutſchen ſagen.
ins Jnnere gereiſt.“

„Mit Herrn Kramer, ich weiß,“
In dieſer Stadt wie in manchen anderen Städten wußte

immer jeder alles.„Meine Frau wollte heute bei Jhnen vorſprechen
„Aber vielleicht werdenBaronin,“ fuhr der Engländer fort.

Sie nicht zu Hauſe ſein?“
„Sagen Sie, bitte, Mrs, Cheſter, ich würde ſie morgen

ſelbſt aufſuchen.“„Wenn Sie auf dem Wege nach dem Deutſchenhau
ſind,“ ſagte Cheſter mit einem pfiffigen Blinzeln, „dan
darf ich wohl bitten daß Sie mich dem Doktor Krome in
freundliche Erinnerung bringen.“

Maleen lachte über ſeine Mimik.“
„Sie e z garpint ich weiß aber ſt aber

doch der größte Führer, den wir gegenwärtig haben.o „Und ob!“ pflichtete Cheſter bei. „Mir fällt nur de
König Rehabeam ein, der ſagte: „Mein Vater hat euch
Ruten gezüchtigt, ich aber will euch mit Skorpionen
tigen!“ Wir waren hier in Ungudja froh, als wir glü n
Jhren „ſchneidigen“ Konſul Silffa loswaren (übrigen ſc
Gentleman vom Scheitel biß zur Sohle) und nun r
uns der Winp'e s die r de 54 An
unangenehmer iſt. J e ihm gber neu F-dem Tag, an dem Sie ein Haifiſch verſchluckt. Ooktor,
illuminiere ich“.“
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Vergnügungsſtener im Galopp
Eigentlich ſollte man doch meinen, daß die Vorlagen, in

denen die Regierung Annahme irgendeines Satzes verlangt,
(att durch die ſtillſchweigenden Reihen des Stadthausſaales
indurchgehen würden. Mit nichten, keineswegs und niemals!

Die Vergnügungsſteuer, deren Erledigung nach der neuen
Vorſchrift der Uebergeordneten ein Vergnügen ohne Steuer hätte
werden können, wurde der Anlaß zu einigen ſchönen Worten
auf allen Seiten des Hauſes. Den kleinen Kinos gefällt nicht,
was den großen billig ſein ſoll, Operetten ſind keine Varietees
und anderer Schmerzen mehr, von denen man da hören konnte.
Und es war auch ein Theater ohne Steuer, als Herr Dürr-
feld ausgerechnet der Mehrheitsſozialiſt gegen die Re-
gierung eine Brandrede hielt und auf die Beſchränkung der
ſtadtlichen Finangfreiheit ſchimpfte. Zwinkerte ihm Herr Müller
zu, oder ſah er das Lächeln derer, die Zuhörer dieſes Dürrfeld-
ſchen Monologes waren? Er baute ab und langte bei den
Geheimräten an, die noch immer keine demokratiſche Luft hinter
zöniglichem Aktenſtaub verſpürten. Na jal Man nahm die von
der Regierung befohlenen Sätze an. Bürgermeiſter Seydel gab
das Finale: Sobald als möglich ſolle dieſe Nottaufe der Vor
lag e durch eine neue Vergnügungsſteuerordnung gutgemacht
werden. Der Oberpräſident hat erklärt, „daß er an der ſo
ſagte Herr Seydel Verſchleppung nicht ſchuld ſei; die Akten
ſeien beim Miniſter liegen geblieben. Dieſes neue Verfahren
der Entſchuldigung iſt wohl auch erſt eine demokratiſche Ein
richtung des neuen Staates. Oder aber: Hörſing hat doch vor
Halle „allerlei“ Bange. Trotz Grobſchmied und Döltz! Junge,

Junge Jdie Auseinandertretung ſelbſtverſtändlicher Dinge ließ

Gutes für die weiteren Punkte ahnen. Es ſtand ja wieder die
Bewilligung der Aufbeſſerung für die Sogzialrentner auf der
Tagesordnung, d. h. ein Antrag, ihnen die ſeinerzeit gezahltenFürſorgegelder nicht von der Fiactlichen Zahlung abzuziehen.

Herr Günther, dem nach der großen Märzpleite des geſtrigen
Sonntages nun ein glänzender Agitationsſtoff zur Verfügung
ſtand, legte liſpelnd los und fand kein Ende. Das forderte natur-
gemäß diejenigen heraus, die fortwährend zitiert wurden und
ſ gab es ein Wortgefecht, in das die Galerie auf der übrigens
zu fortgeſchrittener Stunde die „blutige Hedwig“ (Krüger)
handſchuhwinkend erſchien liebevoll mit der Bemerkung eingriff: „Jhr beutet uns aus, Jhr Spitzbuben!“ Herr Graſe auf

dem Präſidentenſtuhl hatte dafür nur eine kurze Bemerkung.
Es iſt eben Tatſache: den eigenen Jargon überhört man zu
gerne. Zuletzt legte Geheimrat Finger den Kommuniſten aus-
einander, was ein Geſetz bezwecken will, worauf ſie ihm „echt
preußiſch“ zuriefen. Worauf er ihnen entgegnete: „nein,
normal menſchlich. Und normal menſchlich iſt echt preußiſch“.

Dieſes Tempo der Verhandlungen brachte allmählich dem
Hauſe gähnende Lücken. Und doch ſollte es noch einen Kampf
um die Schulgelderhöhung geben. Die Lage iſt doch ſo wie
Herr Truſchel immer ſagt der Staat ſchreibt für die Mittel
ſchulen 300 Mark Schulgeld vor und der Haushaltsausſchuß for-
derte 400 und 600 Mark. Die Deutſchnationalen ließen durch
Herrn Schulrat Buſſe beweiſen, daß dieſe Erhöhung ein Un-
ding ſei, weil ſie ganz ſchwer diejenigen treffe, die man heute auf
andere Weiſe ſtützen müſſe, denn die Mittelſchüler ſind Kinder
der Arbeiter und des ſchwer darniederliegenden Mittelſtandes.
Und da ſollte man die ohnehin hohen ſtaatlichen Sätze nicht über-
ſchreiten. Es gab eine Auseinanderſetzung über Mittelſchulen an
ſich, über deren Schulgeld, über das der höheren Schulen, über
VLolksſchulen und über auswärtige Schüler. Alſo ein Schul
vprogramm für eine Schulwoche. Der Stadtſchulrat ging gegen
den Antrag Buſſe und betonte insbeſondere, daß die auswärtigen
Schüler eine ſtarke Belaſtung der Stadt ſeien, während Herr
Buſſe das Gegenteil behauptete. Dr. Truſchel gab die Zahl der
auswärtigen Schüler mit 900 an. Wir aber befragten den Etat,
weil dieſe Ziffer uns über Gebühr hoch erſchien. Und ſo ergab
ſich wieder einmal, daß man am Magiſtratstiſch nicht genau unter
richtet war (ſiehe Kl, Ulrichſtraße 36!), denn wir haben tatſächlich
nur 465 auswärtige in unſeren Schulanſtalten

Schlimmer als dieſer Jrrtum iſt das Ergebnis der Abſtim-
mung. Man glaubte doch, daß die Demokraten, dieſe „wahren
Förderer des Mittelſtandes, dieſe einzigen Freunde des kleinen
Bürgers und Vertreter der Jntereſſen der mittleren Schichten“
nun auch die Wahltagsphraſen erfüllen würden. Auch hier:
mit nichten! Die „wahren Mittelſtandsfreunde“ ſtimmten mit
den Sozialiſten dafür, daß der Vater aus dem Mittelſtand wieder
mehr für ſeinen Jungen auf der Mittelſchule darangeben muß.
Er wird ſich das merken müſſen!
Herr Truſchel aber ſoll über die falſ-he Zahl nicht erreget
ſein: er hat mehr Leidensgenoſſen in dem einen, daß Jrren nun
mal menſchlich iſt!
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Stiadtbv.e Vorſteher Dr. Keil (Dem.) eröffnet gegen 4 Uhr
die Sitzung.

Eingegangen iſt u. a. ein Geſuch um Erhaltung des Bis
marckdenkmals auf der Vergſchenke, das dem Magiſtrat überwieſen
wird. Jn einem weiteren Schreiben wird der Magiſtrat erſucht,
an Telegramm an die Reichsregierung zu ſchicken, Mittel und
Wege zu finden, um der Teuerung Einhalt zu gebieten.

Punkt 1 und 2 der Tagesordnung betreffen Wahlen von Mit
gliedern in den Ausſchuß für höhere Knaben und Mädchenſchulen,
gen dem Vorſchlage des Berichterſtatters vorgenommen

N.

Kenderung der Vergnügunagsſteuer Ordnung
d Stadiv. Vorges als Berichterſtatter führt aus, daß die Stadt
durch die verzögerte Annahme der Steuer infolge des Einſpruchs
der Regierung großen Schaden erleide. Der Steuerausfall be-
trage über 1 Million Mark. Zu bemängeln ſei beſonders, daß
von der Regierung die Beſtinrmung getroffen wurde, daß bei den
kleinen Eintrittsgeldern bis zu 5 Mk. nicht mehr als 20 Prozent
an Steuer erhoben werden dürfe. Die Kinos ſollen genau ſo

euert werden wie die übrigen Theater, was eine ſchematiſche
ehandlung der Steuerordnung bedeute, Redner beantragt

nens des Haushaltungsausſchuſſes, der Vorlage zuzuſtimmen,
gmit die Steuer ab 1. April in Kraft treten könne. Die Re

ren S noch einmal darauf hingewieſen werden, daß
jetzt Ungerechtigkeiten in der Steuerordnung befinden. Weiter

eantragt der r eine Erweiterung des Tarifs J und
empfiehlt eine Reſolution zur Annahme, in der die Ver-
imlun einmütig dem Bedauern dahin Ausdruck gibt, daß die

taatsbehörden die ſtädtiſchen Behörden in der Feſtſetzung der
euer bevormundeten und die Rückgabe der Eingabe ſo lange

P ließ, daß dadurch der Stadt 134 Million Ein
Bü eiſter Seydel: s Vorlage ſoll nur einen Akt be

ſondern am i liege,22 Vorlage mit in re wird an z enommean.

Eine Schuldebatte im Stadthaus
Die Demokraten als „Schützer“ des Mittelſtandes Hilfe für die

Sozialrentner Hohe Schulgeldſätze.

ab 4020 i
wexden,

daß vor Feſtſtellung des Haushaltsplans für 1922 die end
gültigen Abſchlußzahlen vorliegen. Unter dieſen Umſtänden
iſt es nicht möglich, über die Verwendung etwaiger Ueber-
ſchüſſe oder über die Deckung eines etwaigen Fehlbetrages
ſchon bei Feſtſtellung des Haushaltsplans für 1922 Beſchluß zu
faſſen, wie dies in den Grundſätzen für die Verwaltung des
Ausgleichsfonds iſt. Der Magiſtrat beantragt des-
halb, die für die Verwaltung des Ausgleichsfonds durch Ge
meindebeſchluß vom 9.„27. April 1914 aufgeſtellten Grundſätze
wie folgt zu ändern: „1. Die ſich beim Jahresabſchluß ergeben-
den Kämmereiüberſchüſſe ſind dem Ausgleichsfonds zuzuführen.
2. Ergibt ſich bei Feſtſtellung des Haushaltsplans oder beim
Abſchluß der Jahresrechnung ein ungedeckter Fehlbetrag, ſo iſt
durch Gemeindebeſchluß feſtzuſtellen, ob und inwieweit dieſer aus
den Beſtänden des Ausgleichsfonds gedeckt werden ſoll. 3. Die
Veſtände des Fonds ſind beſonders zu verwalten. Sie wachſen
im allgemeinen dem Betriebsfonds der Kämmerei zu. Sind
ſie zur Aufrechterhaltung des Kaſſenbetriebes auf längere Zeit
nicht erforderlich, ſo darf ihre Anlage nur in Halliſchen Schuld-
verſchreibungen zur Verwendung für Tilgungszwecke oder ſo
erfolgen, daß die Mittel leicht wieder flüſſig gemacht werden
können. 4. Die Zinſen fließen dem Fonds zu. Die Rechnung
wird bei der außerordentlichen Kämmereiverwaltung geführt.
Die Verſammlung ſtimmt vorſtehendem Beſchluſſe zu.

Jm Anſchluß hieran wird dem Magiſtrat die Ermächtigung
erteilt, Zahkungen für Löhne nach dem alten Etat ſolange weiter
zu leiſten, bis der neue fertiggeſtellt iſt.

Der Magiſtrat hat hinſichtlich der Kämmereirechnung für das
Rechnungsjahr 1919 beſchloſſen, von dem Ueberſchuſſe in Höhe
von 3891 507,46 M. 2100000 M. an den Ausgleichsfonds ab-
zuführen und den Reſt von 1291 507,46 M. m die Rechnung
für 1921 vorzutragen. Die Verſammlung iſt hiermit einver-
ſtanden.

Eine Straßenbahndebatte.
Die Rechnung der ſtädtiſchen Straßenbahn für das Rech-

nungsjahr 1920
einem Fehlbetrage von 2 780 835,90 M. ab, der als Zuſchuß aus
der Stadthauptkaſſe zu decken iſt. Der voranſchlagsmäßig vor
geſehene Zuſchuß aus der Stadthauptkaſſe in Höhe von 2 600 000
Mark iſt ſomit um 180 835,90 M. überſchritten. Die Mehrein-
nahmen und Erſparniſſe von 5 8092 320,19 M. decken bis auf
den vorerwähnten Betrag die Mehrausgaben von 6 0738 156,09
Mark. Es wird um Genehmigung der Ueberſchreitung erſucht.

Wer wird Jntendant?
Wie wir hören, haben ſich im ganzen um die Jnten-

dantenſtelle beim Stadttheater Halle 100 Bewerber
gefunden, von denen erſt 20, dann 5 und nun 2 in die engere
Wahl gekommen ſind.

Es ſind dies Direktor Ludwig Neubeck, Roſtock, und
Oberregiſſeur Hans Donadt, Eſſen. Die Eniſcheidung fällt
in dieſer Woche.

Stadtv. Günther (Komm.) wünſcht darüber Auskunft, auf
welche Weiſe das Defizit zuſtande gekommen iſt, da in Sachen
der ſtädtiſchen Straßenbahn vor kurzem eine beſondere Stadt-
verordnetenſitzung einberufen worden ſei, um der Straßenbahn
größere Einnahmen zuzuführen. Redner weiſt darauf hin, daß
gegenwärtig bei der Straßenbahn zweierlei Monatskarten laufen,
wodurch wohl der Einnahmeausfall zuſtande gekommen wäre
und die ärmeren Schichten der Bevölkerung benachteiligt ſeien.

Stadtrat Balke (Dem.) begründet den Einnahmeausfall mit
höheren Löhnen, die gezahlt werden mußten, und höheren
Materijalpreiſen. Hinſichtlich der Monatskarten erwidert er, daß
der Magiſtrat bei Ausgabe derſelben ſich an die Beförderungs-
bedingungen halten müßte.

Stadtv. Herold (Dtſchn.) weiſt auf den Zwölfminutenverkehr
bei der Straßenbahn auf Linie 8 hin und möchte ihn im
Intereſſe der Theaterbeſucher in einen kürzeren umgewandelt
wiſſen. Hierdurch würden ſich ſicherlich auch die Einnahmen der
Bahn heben.

Stadtrat Balke (Dem.) hält einen beſſeren Verkehr auf der
SStraßenbahnlinie 8 wegen zu hoher Koſten zurzeit nicht für
angebracht.

Die Mehrausgaben und der zum Ausgleich der Jahres-
rechnung für 1920 erforderliche Mehrzuſchuß für die Straßen
bahn werden bewilligt.

Antrag der Sozialrentner.
Der Zentralverband der Jnvaliden und Witwen Deutſch

lands, Ortsgruppe Halle und Saalkreis, ſtellt den Antrag, bei der
Auszahlung der Notſtandsgelder für Jnvaliden und Altersrentner
von einem Abzug der ſeit Oktober bis zur Auszahlung der neuen
Unterſtützungsſätze geleiſteten Armengelder abzuſehen.

Der Berichterſtatter, Stadtv. Kürbs (U. S. P.) empfiehlt, den
Antrag dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen mit
dem Zuſatz, die Anrechnung der Armenunterſtützung in allen den
Fällen zu erlaſſen, vo ſie für die Betreffenden eine Härte be
deutet. Stadtv. Kürbs weiſt bei dieſer Gelegenheit darauf hin,
daß gegenwärtig Kräfte in Halle am Werke ſeien, um Zucker für
auswärtige Schokoladenfabriken zum Preiſe von 13 Mark für
1 Pfund aufzukaufen, Er bittet den Magiſtrat, er möge dies auf
alle zu verhindern 11

tadtrat Dr. May ſtellt feſt, daß die geſetzlichen Maßnahmen,
die zur Beſſerung des Loſes der Sozialrentner getroffen wurden,
von der Armenverwaltung vielfach überholt wurden, Die Kie
gierung hätte beſſer getan, die 1,4 Milliarden, die für den Für-ſcrgrapparat der Sozialrentner aufgewandt wurden, den Sozial

rentnern ſelbſt zugute kommen zu laſſen. Bei ſei
nicht die Schematiſierung am Platze, ſondern jede Unterſtützung
müſſe dem Einzelfalle angepaßt ſein.

Sladtv. Günther (Komm.): Jch möchte. daran erinnern, daß
andere Städte die Beträge nicht in Abrechnung gebracht haben.
Jch erſuche die Stadtverordneten im eigenſten Intereſſe, dem
Antrag zuzuſtimmen und dieſelben Bezüge auszuzahlen,

Stadtv. Finger (D. Vpt.): Wenn der Vorſchlag des Haus-
haltsausſchuſſes angenommen und in dem Sinne ausgeführt
wird, dann wird man jedenfalls allen Sozialrentnern gerecht
werden können.

Stadtrat Dr. May: Die neuen Millionen reichen nicht aus,
um den Sogialrentnern zu helfen. Die Fürſorge hat bereits
eingegriffen und weit höhere Sätze begahlt. Es muß aber
individuell verfahren werden und nicht ſchemcgtiſch.
Härten werden unbedingt auch von uns vermieden werden.

Stadtv. Wilke (Soz.): Obwohl wir anerkennen, daß die
Stadt ſich in finangiellen Nöten befindet, ſo muß doch le
werden, daß die Not der Sozialrentner noch größer iſt und

ſind wir dafür, daß ihnen die Unterſtützungen nicht in An

ſchließt nach vorgelegtem Kaſſenabſchluß mit

behalten.

ſchuſſes iſt aber gerecht. So wie die Kommuniſten der ſchuſſes wird mit 25h e e e e e ehe el len
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willigern. (Von der Galerie ruft ein Beſucher Jhr beute uns
aus, Jhr Spitzbuben!l)

Nachdem noch die Stadtv. Jlgenſtein, Günther, Kürbs und
Finger zur Sache ſprechen, wird ein Antrag der U. S. P.-Frak
tion, der beſagt, daß das Geſuch der Sozialrentner dem Magi-
ſtrat zur vollen Berückſichtigung zu überweiſen iſt, mit großer
Majorität angenommen.

Der Magiſtrat hat hyſchloſſen, unbeſchadet der Beſchluß-
faſſung über Einführung der Schulpflicht für die kaufmänniſch
tätigen Mädchen bei Gelegenheit der Beratung des Haushalts-
plans 1922, zur Beſchaffung von Schultiſchen und Stühlen uſw.
für die kaufmänniſche Berufsſchule bis zu 105 000 M. aus
XXV, 11, des laufenden Etats zur Verfügung zu ſtellen. Die
StadtverordnetenVerſammlung gibt vorſtehendem Beſchluß ihre
Zuſtimmung.

Ueber die

Erhöhung der Schulgeldſätze
berichtet für den Haushaltsausſchuß Stadtv. Hos: Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, die unterm 15. November 1921 von der Schul
deputation vorgeſchlagenen Schulgeldſätze nicht zu erheben, ſon-
dern das Schulgeld jährlich auf 400 M. für ein einheimiſches
und auf 500 M. für ein auswärtiges Kind von Oſtern 1922 ab
zu erhöhen. Nach dem Miniſterialerlaß vom 22. Juli 1921 ſoll
das Schulgeld an den Mittelſchulen für ein Kind und
Jahr mindeſtens 300 M. betragen. Das Schulgeld an den
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten muß nach ſtaat-
lichen Sätzen erhoben werden und beträgt jetzt für ein einheimi-
ſches 500 M. und für ein auswärtiges Kind 600 M. jährlich,
doch iſt mit einer weſentlichen Erhöhung dieſer Sätze für das
neue Schuljahr zu rechnen (1000 und 1250 M..

Der Magiſtrat hat daher beſchloſſen, die Schulgeldſätze an
den ſtädtiſchen Mittelſchulen für ein einheimiſches auf 400 M.
und für ein auswärtiges Kind auf 500 M. vom 1. April 1922 ab
zu erhöhen. Nach der neueſten Rechtſprechung muß die Erhöhung
des Schulgeldes vor Beginn des Vierteljahres, in dem die neun
Sätze erhoben werden ſollen, den Zahlungspflichtigen durch
öffentliche Bekanntmachung zur Kenntnis gebracht werden.

Der Haushaltsausſchuß ging weiter, er ſchlägt für aus-
wärtige Schüler an den Mittelſchulen ein Schulgeld von 600 M.
vor. Referent empfiehlt, im Namen des Haushaltsausſchuſſes
die Annahme der veränderten Magiſtratsvorlage.

Von der Sozialdemokratiſchen Fraktion geht folgender
Dringlichkeitsantrag ein:

„Mit der Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchulen
iſt ſofort eine Erhöhung des Schulgeldes für die höheren
Schulen vorzunehmen. Da eine Staffelung bis zum 1. April
nicht mehr vorgenommen werden kann, ſo iſt für das nächſte
Schuljahr im neuen Schuljahr in allen höheren Schulen ein
Schulgeld von 1000 M. für einheimiſche und 1250 M. für
auswärtige Schüler zu erheben.

Stadtv. Wilke (Soz.) begründet den Antrag: Wenn wir das
Schulgeld für die Mittelſchulen erhöhen, müſſen wir auch das
Schulgeld für die höheren Schulen erhöhen, wie die Sätze vom
Miniſterium feſtgeſetzt ſind. Wir bitten darum, daß für die Zu
kunft das Schulgeld nach dem Vermögen der Eltern feſtgeſetzt ſei.

Sitadtv. Buſſe: Wir ſind bei Betrachtung der Erhöhung des
Schulgeldes zu weit gegangen. Die Nittelſchulen
werden von Kindern der kleinen LeuteArbeiter, Handwexker uſw. beſucht. Wir ſehen
eine Gefährdung der Mittelſchulen in der beantragten Erhöhung
des Schulgeldes. Die Mittelſchulen ſind keine Standesſchulen,
eine Aufſtellung in der Mittelſchule der Franckeſchen Stiftungen
hat ergeben, daß ein erheblicher Teil der Kinder aus Arbeiter-
kreiſen und nur 12 Kinder von höheren Beamten die Mittelſchule
beſuchen, die übrigen Kinder rekrutieren ſich aus den Hand-
werkerkreiſen. Wenn man das Schulgeld ſo ſtark erhöht, daß die
betreffenden Kreiſe das Schulgeld nicht mehr aufbringen können,
dann wird man die Mittelſchulen zum Erliegen bringen. Wir
halten es aber für durchaus möglich in den Grenzen
zu bleiben, wie es der Staat vorgeſchrieben hat
und deshalb beantrage ich, für einheimiſche Schüler 800 M. und
für auswärtige Schüler 400 M. zu erheben. Zu dem Antrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion können wir noch keine Stellung
nehmen und müſſen denſelben für heute ablehnen. Erſt wenn
uns authentiſches Material vorliegt, kann darüber geſprochen

werden. vStadtv. Wilke (Soz.): Der Mittelſtand braucht ebenſowenig
wie der Arbeiterſtand keine Mittelſchule. Die Volksſchulen
müſſen weiter ausgebaut werden. Für die auswärtigen Schüler
müſſen wir wenigſtens das Schulgeld erheben, was ſie der Stadt
ſelbſt koſten. Für die höheren Schüler iſt bereits das Geſetz vom
Miniſterium, wonach das Schulgeld 1000 und 1250 M. beträgt,
genehmigt worden.

Stadtſchulrat Dr. Truſchel: Ueber die grundſätzliche Stellung
zur Mittelſchule zu reden, dürfte heute wohl nicht angebracht
ein. Der Betrag von 654 M. für den Mittelſchüler, den die

Stadt aufzubringen hat, bezieht ſich auf das Jahr 1921, im
laufenden Jahre wird ſich der Betrag für die Mittelſchulen ver
doppeln und für die höheren Schulen vervierfachen. Es iſt mit
dem Satze von 1000 und 1250 M. noch eine Bedingung ver-
knüpft, indem nicht nur 10, ſondern 15 Prozent Freiſtellen ge
währt werden können. Es beſteht alſo die Möglichkeit, die be
dürftigen Schüler von der Erhöhung des Schulgeldes zu
verſchonen. Von den zahlungsfähigen Eltern müſſen aber die
Mittel hereingeholt werden.

Stadtv. Splett (Chriſtl. Vp.): Jh ſehe nicht ein, daß bei ein-
heimiſchen und fremden Schulkindern ein Unterſchied in der

Höhe des Schulgeldes gemacht werden ſoll. Die Eltern, die aus
wärts wohnen, haben an und für ſich ſchon größere Opfer zu
bringen. Wenn man heute den Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion annimmt, ſo liegt die Gefahr nahe, daß er angefochten
werden kann.

Die kommuniſtiſche Fraktion ſtellt den Antrag, für
die höheren Schulen das Schulgeld in folgenden Abſtufungen feſt-
zuſetzen: Ueber 100 000 M. 2000 M., unter 100 000 M. 1000 M.,
bis zu 50 000 M. 500 M., bis zu 25 000 M. 250 M. und unter

25 000 M. ſchulgeldfrei. nStadtv. Hos (Dem.): Jch bitte den Antrag der Kommuniſti
ſchen Fraktion abzulehnen, ebenſo den Antrag Buſſe.

Stadtv. Buſſe: Jch habe die Mittelſchuien nicht als Standes
ſchulen bezeichnet, ſondern gerade das Gegenteil habe ich geſagt.
Jch bin auch der Meinung, daß man von den auswärtigen
Schülern kein weſentlich höheres Schulgeld nehmen ſoll. Man
J die Volksſchulen ausbauen, aber daneben die Mittelſchulen

Die Gemeinde Ammendorf, die eine ſozialiſtiſche Ge-
meindeverwaltung hat, geht dazu über, eine Mittelſchule zu er
richten. Nehmen Sie meinen Antrag an.

Stadtſchulrat Dr. Truſchel: re gegenwärtige Lage iſt ſo:
wenn wir nicht die Mindeſtſätze erheben, dann verlieren wir die
Staatszuſchüſſe, wir verlieren Millionen an Schulgeld und Mil-
lionen an Staatszuſchüſſen. Wir haben 900 auswärtige Schüler
in Halle. Wenn uns der Staat die Mittel für die auswärtigen

Schüler gibt, dann können wir gleiche Sätze erheben ſo lange es
der Staat nicht tut, iſt es unrecht, von der Stadt zu verlangen,
daß er die gleichen Sitze erheben ſoll. Es liegt eine Anfrage vom
Direktorium der Franckeſchen Stiftungen vor, und die Zuſtim
mung daß ſie ſich den, von uns feſtgefetzten Säden anſchließen
will. Zu der beantragten Staffelung der brauchen wir
die Genehmigung des ters. Der praktiſche Satz ſind die
beantragten 1000 und 1950 M., die wir ohne Bedenken annehmen
Bnnen.

Damit liebt die Beſprechung. Der Antrag des Magi-
ſtrats mit der Abänderung des Haushaltsaus-

en 19 Stimmen angenemmen, ebenſo
e Antrag Anngheye. S



W Bezugsrecht. Auf neue Mecklenb. Fried. Wilh. Eiſenbahnh Devisen-Notierungenwird 22., 23. und 24. März, auf junge Triton am 27., 28. und

29. März an der Berliner Börſe notiert. Geld BriefAmstd.-Rottd. 11263.70 11286.30Berliner Produktenmarktpreise. e m e
i rüss.-Anlwerp. 1 2.Berlin. 20. März. GSpristiania 525170 526530

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station Kopenhagen 6406.40Weizen, märk. pomm. 764, schles. meckl. 760, steigend. r a n
märk. W pomm. Wo S en. le gfors 1585 rntergerste Sommergerste 650-670, steigen 34363 1426Hafer märk. 565-—580, pomm. 580, steigend. London 1333,65 1336.35

Mais. La Plata. ohne Prov.-Ang., März April 498--505. ab
schwimmend von Hamburg 516-825 auf Berlin.

teigen
Leipziger Notierungen Leipzig. 20. März.

Berlin, 20. Marz.
Geld

New- York 304.69

Paris e nSchweiz
Spanien
Oesterr. abgest. 3.98

rag 510.45Budapest 3696,
Bulgarien 5,
Poln. Mark u

S

Weizenmehl 1800--1920, feinstes höher, Roggenmehl 1300-1420,en 60 Chemu.s ipzigee zenbleia 35- 450.. Roggenkleie 440-450, fest. m S T

aps, Leinsaat Thür. Gas.etoriaerbsen 660—680 Lupinen, blaue Gröllw. Papier
Cleine Speiseerbsen 550-560 Lupinen. gelbe T Glauz, ZuckerEuttererbsen 540-550 Serradella, neue S Gr. LeipzigerPeluschken Rapskuchen 470-480 ane ZuckerAckerbohnen m Leinkuchen 7 Portland-Zement.icken Trockenschnitzel Hugo SchneiderVichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Großhandelspreise. Körbisdorfer
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebt 67-74. LeHaferstroh drahtgepreßt 70--77, Stroh seilgebündelt eipz. Kamm-
Langstroh seilgebündelt
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 185--201. gesund und

trocken (Nachmahd) 165-185. Kleeheu

garnspinnerei
Leipz. Malz
Mansfeld. Kuxe

12 3305,
s 109010 769.
15 980.25 1505.
23 1012.

25 808
10 2100

30 1550.
10 701.-100 28900,

Oelshitz Kuxe
Hittlor 30Prehlitz. St.- A. 210

rior.- A. 240
B. 1200

Riebeckbier 18do. Vorz.- Akt. 6
Rositz. Zucker 25 1112,
Rudelsburger

Zement
Sachsenwerk
Sonderm.-otier 15
5töhr Co. 25 2230.Zimmerm. Halle 15
Zimmerm. Chemu. 12

16 700,

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 20. März. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99.3 2inn (Banoa-Straits-Austra80758150 19500/19700 4
Orig.-Hütt.-Weichblei 2850,2900 Hüttenz. iminu. 999 19000 19200
Orig.-Hütten-Kohzink Reinnickel (98-9900) 191400119700

im freien Verkem 3250 300 Antimon (Kegulus) 2900
Remelted Platt.-Zink 2700/2750 Silber in Barren. ca
Orig. -Hüutten Alumin. 98-99 kür 1 kg

(in gekerbten Blöckochen
Orig.-Hütten-Alumin. in W al--
draht od. Drahtb. (13100

Bankhaus Schweinsberg Schröder
Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1032 1033 Drahtanſchr. Bankſchröder

Hauptſchriftleiter Helmur Bottcher. V
Verantwortlich für Lolitik: Helmut Böttcher; für volktiſche Nachrichten
Ernſt Meſferſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommnnalvpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heilina für die Aben
Kunſt, Wiffenſchaft und Untertzaltung, ſowie den übrigen unprlitiſchen Teil Erich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S
Dtto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zertung, Halle g. S

5075 ein
Hlektrolvtkupfer p. 100 kg a
Original-Hütten-Rohbzink

ab obersehl. Hätte
Preis des Zinkhüttenverb. 3213

Berlimer Börse vorm 20. Mare 1322.
heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern

vGvsNsvÄUlt—r—rt—urr—r—Är”r=e—aaal*sß3a4 2

heute gestern neute gestern
IndustrieaktienAusl. Eisenb. Aktien

Festverzinsl. Wertpapiere on h ger
D. Re So iſ5ſ 5 56 r Baltim. u. Ohic 920 807 Akkumal. F. 20
o. i 17 5 100 Lanada 925 018 Adler PZeweot 10o. IV-V i6 4 s6 75 s6 75 Penneylvania Adler Opph. 20e n e7 z 55 z5 Orient Eiseanb. A--G. f. Anilin 20
o. T 4ut 53 25 Woestsiz. Eisb 425 390 A. G. k. B-Anst. 15

o. 93 20 u e u..üo. 32 s 86 25 54 30 e 3o. o. 3 126 75 126 50 51 7Sehutzgt. An 4 114 114 20 Deutsche Eisenb.-Alct. e. 50
er 1.2. 82 40 32 20 Braunehb. Ld. O 202 303 560 Aer 15Pr. B. 21 5 69 70] 00 70 Haiberst Blanx 0 314 278 od. Delligs. 15

z2 5 00 90 90 80 Halle Hedtat. 0 239 238 75 Alfeld Gronan 20
S5. 4 (Bib.) 4 52 25 52 25 Sehantung-B. s soc ob 50 26 560 40 do. Gonubseh. 2075 2075 h

Kons. n. 4 76 758 77 765

do. (Staft.-A.) 331 64 65 50 9 A.do. do. a a s Dt. Klein- u. Straßenb. AlteoPZemont 30
o. o. 362 so 64 T. Hi. K. ſ1s0 180 Alumia. Ind.Bed. A. o8-14 4 77 76 10 o. Lok. u. Str. 7330 340 Ammo, Gieso. 25
ver 4 e s Zt. Eigerdit: s 208 270 r t66 76 Erturt. E. St. B. Cout. G.do. Land Kult. 3 wen e J lter Kotl. l2o. Elab a 64 75 64 Gr. Kassel. Sp. 5 400 4s7 do. V.AHamb. St. R. 76 73 Haon. Stb. V. A. 6 626 011 Ankorwerko 20
do. St. A. i os vo os so Nagdeb. Strb.) 0 170 Annab. Steiog. 80
do. do. 97-14 53 e 72 S r 114 e A. F. tRoss. 50Sudadt. Kizonb. 5340 339 A V.do. 3y 58 30 58 50 Archimedes (45Suohe. Se A. Arenb. Bergb. 1087 33 Schiffahrts- Aktien er
Furt:. St. A. 4 80 25 79 90 Trgo Damprs 30 ſ17 ten B.r. G. i Aue Bot. 10 507 25888 a nbe 532 angeg. 8dam. Dpt 28 635 675Stadtanleihen arg 5 io ſasa -452 ehn. v. L. 125

ordd. Lloyd 8 397 393 .3. Le e Elboschitt 30 (930 920 St. Mot.do. so s1 30 75 Baleke MAaseh. 30do. i 66 36 10 Bambg. Naiz. 0Chittdg. 89-08 4 63 50 Bankaktien Bk. t. Bg. u. Ind. 0

Se e e er le ero. k. Tharing.10 348 345
rrarit u r P 105 T ZFarm,, Gredit 15 291 208 50 Badait An
5 z 18 7 Berl. Hand. Ges i2, /644 546 r r ao. Hypoth. B. 6 135 1365 25 Baug. Kais. W.

e en21 50 Br. -Han. Hyp. B. o 197 Bay. Lollulootadam i 4 77 e do. Haristeia 25Cootrb. k. t. 0 u u wen n o. artsteSee 23 3228 r 387 332Gotha r. 0 nenL Gom u. Pr. B. 12 339 50340 r Wolioſ
u re 323 322 uPfandbriefe a 2 358 ehats, 2
t. As 840 5r 3 77 e so e reBraadoodg. v pderen 22 e t 38202 et Am W

von s Be r. 208 272 SeeCo. 38 86 86 25 r r 2 a 7 5 ose Ess. Orodit. A. II 320 320 1o0o. Ciehor. -Flh 4 32 29 33 23 h. Sraxregt, 5 178 180 a. Damm 14
o ins à 25 201 Hamb. Hyp,-B. 10 224 208 Zu 18San Proval. 2 7 72 Hoch B. i 322 aà T T Kieler Bank s 274 20274 75 do. Gub. Hutt. 463o. o. 9 o 57 D Leipr. Cred. A i2 280 25283 90. Hols:. Cpt. 20
geblos. i2 d. A. 4 94 90 93 00 hazemb Int B. 0 a 7

do. a26 20 87 25 n. 393 o o eW itte t. r. 10 3 95Ferie e 35 r Naulb. P. 10 247 347 40. Spodit. J. 28äo. pr. u 4 61 50 61 Nordd. Grdk. B. 6 146 1149 do. do. V.- A. 25
do. wen 4 51 61 HDretb. t. H. a. G. 8 266 250 Horth, Moos
ao. v 50 58 T Gorterr. Hrog. 151 94 50 92 34 Zorn h.do. n 63 03 do. Ländb. 6 182 130 pi on v. Mon. 18

e el ihn e bieteBerl. Hypoih. 4 101 50 101 50 o E. Biumenteld 16Dt. Uypeih. 4 100 25 99 75 o. Hyp. B. D. Tiu s 15Moinioges 4 97 75 00 25 hotedam. Kr. B. 9 a a en das oPr. Prouss. Bodkr. 7153 50152 Bochum. GuPr. u 4183 z a. Cirbod. t 101 168 Bodong., Hoeb. 0

4 164 164 or o.Ausland. festverzinsliche Steuerehe ghbeio. Greä, ſo 263 259 Böepordo Wew. 20
Wertpapiere Rhein. Hyp. Fran Bri 3

rschw. Kohlemr T e Sel z l 7 e do. Masech. B-AeteneceeettkeeeeeS S F g re e rem.-Bes. Olt. 2do. Goldani. 4 350 rartg 263 203 Bremeraüg. G. 5
do. Kronen R. 4 40 37 2 reiasb. do. Linoleum 40do. Konv. R. 4 36 36 do. Vulkan 30do. Lilb. R. 35o. Pap. z. uKom. konvert.

do. Wollkam.Berliner Brauereien Breslauer Spr.
Berlin. Kindl 18 1090 1077-- Brown Bovweri

ar. Adm. A. 130 125 Böhm. Braub. 18 960 Buderus Eisen
10. Bagd. B. 179 278 75 Deut. Bierbr. 12 594 Buseh Em. opt.
ſo. o. 1] 134 50133 Engolhardi s 820 800 do. F. W. Lüd.lürk. anit. A. Friedrichshain 7,438 420 do. Wagg V. A.o. A. 05 32 50 84 75 Landré Weib o Butzko e
o. A. 09 85 83 Löweo-Br. s Brk, Guld.- W10. Zoll-Oblig 104 102 Sohöneb. Schl. 4
türkenlose f 1202 gehulth.-Patz. 12 810 805

Calmon Ashbe.Ung. t. R. B

40. Capito KleinUng. Gold. R. Aus wärtige Brauereien Larleb, Altw.
di

l e

do. 8t. R. 10 UVarol. Braunk.to. Kronen R. 47 47 cr. iotis 15 6850 610 Loge

2 e en un T r alo. 1 e 22 27 75 r 15 (975 35 2 Green
Uex. e ortm. tien 20 335 830 Chem. F. Buok.z A. Union 20 1070 1070 Gpe2. Great.

à 164 160 Düusseld. Dietr. 25 995 960 o. Grunao
o. Erg. 3 140 130 do. Höfel 251 hàdo. x. Üeoydoolo. G 475 71 Frakt. Heoniug s 620 do. Milch Co.do. Woilor

do. Fab. Oole.
do. Werk Alb.

5. Gluok. Gelsen l6 7602 T Germ. Horiw. 15 850
DHoeneiagerkeit W 768

d 680 S R. Chillingw-n T rd.bisted s ogo
Leipr. Kiodeos 18 726 700 Coos. Jehalkoe
Linadeneor 1s so 860 Corona Fabrr.

25

9
12
18

20
70
12
12

15

3)
25
50
30
10

20
15

75
25
25
30
25
35
20

es0 do. Spisaerei

Oröllwia. Pap.Dertm toll
User Langen. 16

Reiecbelbrao
Schlegelsehbar.
Sehöft. Br. Brg.10 600
Schwabenbr. 25 e

520 belmeah.
v. Toeher 1 1

Kap. 7

t

16

es OilBe u740 Deeosauer Gas l945 D. Aldl. Tolegr.
740 Doch Lunz. B. 120

T
1480
725 720

1160

1330
10001260
650
16931560
576

1318
115011446 4083
790

700 725700 734
906 906
1174 1111740

665

598

1150
249
1685
1800
241
1030
950
3100
13502000
635
2505312
1700
1945
2095

1010998
1250
650
650

710
1500
12202576
950
474

8
1449

do. Niedorl. Vel
do. Sudam. Tel.
do. Asphalt
do. Babcoek
do. Eb. Signal
do. Erdöl
do. Oußset. Kag
do. Jateepinn.
do. Kabelw.
do. KRuunstled.
do. Maschfab.

do. Wafſt. u. M.
do. Wasserw.

Dionend R. W.
Dittm.- Neuh.
Dommitaseh. T
Donnersmhutt.
Dredo. Bau- G.
do. Gardinen
Jo. Sehnellpr.
Dürener Met.
Dürkopy
Düss. Eis. Woy.do. i Deal
do. Eisenh.
do. Kawmgrn.
do. NMaschin. B

Duxer Kohlen
Dynam. Nobel

Eekoert Maseoh.
Eggost. Salzw.
Lilenbrg. Katt
Eiotr. Brauuk.
Eisenbahn verk
Hisenerz A. G.
EKiseng. Voelb.
Pisen w. Kraft
Liseuw. Moyer
Elbert. Farb.
Elektra Drosd.
Hlektr Anlage
lo. Lieferung
lo. W. Liega.
do. Lichtu. kr.
Els. Bad. Wollt
Plsbach, J& Co.
Em. Stw. Ulriehb
Erdwanusd. Sp
Erlanger Bw.
Krnemann W.
Eschw. Bgwk.
Estoner Stk.
Etzold& Kiel
ExcelsiorVahr.

Fader Bleiöist.
Fafnirworke
Fahlb., List Co.
Falkeost. Gard.
Feinj. Spinn.
r'eldnühle P.
Folten Guill.
Filter Brauk.
Finkenberg P.
Flensb, Schiff
Flöther Masech
Fraukonia

Friedrk. Kali
Frdr. Hütte
Fristor R.

Fuchs Wagg-

Gaggenauor E.
Gasmot. Deoutz
Jebhardt Co.
Gebh. König
Geis w. Eiseo
Gelsonk. Bwk.

do. Gus
Gg-Marg-Bgw.
Gerbat. Konuor
GermaniaZem.

Ges. k. el. Uto.
Giesoel PZm.
Gildenm. Co.
Girmese, J. Co.
g3ladb. Toxtil
Jo. Wollind.
H Gladsnbeck
Glaem. Schbalk
Glauz. Zuok.

GoldschmidtT.
Görlitzer Wag
C. P. Goorz
Gotha
Grepp. Werke
drevenbroich
Gritan. Maseh.
B. Gundlach
Gutm. NMageh.

Haberm&Guek
Hackot. Maseb.
W. Hagelberg
Hall. Aaseh.
Jamb. El.- W.
Hammoers. V. H.

Handlg. f. Gräb
Hann. Immob.

Harbd F. du
do, Eis.u, Br.
Hark. B. St. P.

do. Braekb. Kv.
do. do. Et. P.
Harp. Bergbau
Harim. 8. U.
Haspor Eiseo
Heekmann O.
Hodwigahatte

40
375
12

20
14

30
17

do. Kaliwerko 8
14
20

gut 3o. Spiegoelgl. 25do. Slolnrote 20

do. Ton-u. St. 18

do. Wollwaren
do. Eisgonh. 25

Fraust. Zuckf.
Freund Masch.

Fröbein Zuck. 2

Genschow, G. 26

Gerresb. Glacg30

Glockenstahblw:
2ödhardt Odr.

136

30
10

30

10
40
15
10
8

20
14
15
18

20
109

30
12
40
10
16

20
35
30
27

20
0

45
15
25
20

6
8

14
7

15

er

ud

h

710
1005
1225
739
19451000
2350
740
1560
632
11342400
1542
12551049 5
1722
770
1033
335
625
4300
2200
1590368
920
797
2400
1060
832

1194
17001130
820

3600 5300
1650

Heilm. Immobb 2
Hoeia, Lehm. C

Heine Co.Held Franke
Hemmoor P. Z. 15

Heormannmub.
Bilded. Muhle
Hilger Verzink.
Sille Werke
Hilpert-Maseh.
Hindrichs-Auff
direeh Kupker

do. Ledor
Höchet. Varb.
Hoesch Stahl.
Hoffm. Stärke
Hohbenlohe

Ph. Holzmanu 1:
Horeh Vo.
Hotelbetr. Ges.
do. do. V. A.
Howaltswerko
HöxterGodelh.

Hubert. Braun
Hurab. Masch.
Humboldmühbl.
Hupfeld L.
Hutschenreut.
Hüuttw. Kayseer
io. Niederseh,

Neebergbau
Industriebau
Joserich Asph

do. V.-A.
John Sebornst
Jädel Co.Junghaus Ghr.

0. eJülich Zuckor.

Kahla Porzel.
Kahlbaum
Kaisor- Keller
Kali. Aschersl.,
do. do. V. A.
Kalker Masoh.
Kawwmorich W
Kandelb. Auto
Kapler Maseh.
Karlsr. Masch
Kassl. Federet.
Kattow. Berg.
KCoula Eiseon
Keyl. Thom.
Kirchn. O. M.
Fr. Klauser Sp
Koch Nähm.
Köhlm. Stärke
Kohlendestill.
Kolb Schüle
Kollm. &Jourd.
Köln-Neuessen
Köln-Rottweil
Köln. Gas u. El.

do. V.-A.
Cölsehb. Walezg.
Kövigeb. Lag.
do. Walzmü
do. Zoellstoft
Königoborn B.
KönigreltPorsz.
Kont. Asphalt
do. El. Nuorb
do. V.-A.

do. Wasserw.
Körbisd. Zuek.
Körting Gebr.
Körting Elek. 5
Kostheim Zell l2
Kraus Co. I
Krefeld. Stahl
Kratftt, W.
Kronpr. Noet.
Krüger Co.
Kruschw. Zuek
Kuoz Treibd.
Kupfw. Dtsohl.
Käpporsbusehb
Kytthausz. Hutt

Labmeyer O.
Lauchhbammeor
Laurahbütto
do. Piano Zim.
do. Worksz. M.
Leonb. BraunkK.
Leop. Grube
Leopoldh. Cho.

do. St. Pr.
Linde Eiemsech
Lindenb. Stahl

do. VrA.Lodweo co.

Herm. Löhbnert
borens O.
do. neueLothr. Bg. a. t.
Lothr. Ptl.-Z.
Luckaustettosa
Ladeoosch. M.
önob. Wacehe
luther Maseh.

Magäb. Allg. G.
do. Boergwoerk
do. NMüblen

Maoneemaon
Marie cone B.
M rienah. Kots. 20
Uark Portl. A.
Mark. Westt. S
AMarkt-Kühlhba.
Maseoht. Baam

do. euer

1240 H. Web. Zittauſ2s6 1490 1450 ſ Sebomdurg S 1712 1720-
944 Meguin Co. 30 810 835 Schöndortt 10 585 5651018 Mehltheuer T.25 905 1050 SJehbönebeek M. 25 1360- 13802
345 H. Ueinecke 15 1625 1600 Sehönwald P (20 1945 19452
1400- Merxur Wolle 22 1710 1889 Soehött, Herm. 40 1320 1230-

PUr. Paul Meyer 12 590 599 Schriftg. Huck s 787 783
do. veue 540 550 Schab. Salzer 25 1580 15521200 Meyer Kauffm l 1124- 1105 Sebueiert 0. 163 760 788

720 Milowieer Eia. 120 112 ZSebulte, H. A. 15600 26 Mimosa A. G. 24 1310 1265 Schulr, Fr. jr.60 1340 1320
345 hliz Goenest 15 6909 686 Sechwaneb. P. 16 902 916
773 Mähle Edning. 30 1305 41420 svSchwelm. Eie. 30 2844- 2990
1540 AMüulh. Bergw. 12 1540 14905 eck Müblenb 30 1212 1190--
730 C. Mäller Gum. 15 8350 890 Seebeck, G. 30 1500- 1400-
1254 Müller Spoiget. 30 2400 2375 Zegau 30 1409 5

1280 Seitert Co. 252225 Nation Auto 12 6909 50565 Siegeo Soling. 15 690 651

635 HNeckars. Frz. 20 901 s08 do. Glas 20 1740- 1700-

wie

1975 Neckarwerzo 5397 355 Siemens&Hals.20 1040- 1005224 75 Heptas Sebitt. 12 874 860 Siwonius Zoll. 20
752 Nou-Weetend 0 3475 Singer A. G. 12 8337 312

949 J 2 942 peNiederl. Kohl. 22 1860- 1850 Sonderm. Stier 15 650 839
323 2ürittabrit 16 825 815 ZSpinn S Sohn 190 026 s
720 Foräd. Gellul. C D. Spion. Reouerſis 3500- 3400-2430 Finwerkeo 25 800 766 Sprengst. Corb 130 740 740
322 do. Gummi 0 500 500 8tadtb. Hütte 10 724 724
2428 do. Jote VA BI2 1430- 1344 Stahl Nölkeſ12 1688- 1688-
662 do. do. LAIs 1530 1500 Stabtfurt ohem 39 2190 2095

780 a S o nedo. Lederpap.) 8 8714 6571 4 P le1635 do. Aeigtek 50 1900 1800 Stott. Cham. D. 20 1350- 1330
s75 o. Tr. Sr. 5 890 10. Elekir.- W. ſis 544 25
1649 do. Wollxam. 32 1410 1390 do. Fulkao 12 4730- 1730-

Nordp. Terr. Stock Co. I5 620 6025761 S wwl2 968 Stodieck &Co. 17702 Varnd. Rot Was leoo -joo Stönt Kammg. 35 2225- 2225-

625 3toewer Nähm 25 1450 1400-118 Oborbay. Ubel. 9 1562 Stolberg Zink 39 1420- 7408-

1925 1900 Greost. &Kopp 31 1085 1105225 249 Oenabr. Kupter 15 1060 Loeklenb Seh. 25
t Ostwerko 25 (910 985 empeln. Feld1270 gen 15 010 010 pelh. 265 265177071307 Ottenser wie

2750 2650
32352 333 Fang Bau 9 1260- 1230 Thome Friedr 90 2675- 2760-

2000 do. Braunkoblls
1776 17202Fiotseh Jul. 20 1893 2940 Fittels Kröger i0 1740- 1724-

de D. J

e

DOboersehl. Ei. B. I0 1155 11491490 Fieacaroſ20 (840 930 r 25
do. Kokewerk30 1340 [1770 Stuhblt. Gossent 200475 475

2890 12345 Odonw Hartst. 20 turm A. G. 20 315 131880 020 Gorieg Stani 20 1070 1040 251475- 1400 Sr. Gerau i Sudd. Imwob. O 262 50268
1300 1305 Oble krbep 9 810 842
449 449 Hppelner P.-2.30 1025 1000 ygfelglas 25 11705 1601

1075-2220 fyeel. I. Beſ. 20 650 69

Terra A. G. 30 1050- 1093
a eutonia Misb 15 050 910

Panrzer 50 1550 1640 Thale Eiseo s0 s950
4s00 Poipers Co. 30 Ihörl Ooeltarb 25 6300 6295-i360-- Ptorsee Spio. 25 Thar. Bleiw. F. 32 2325 2200-

Phöoix Bgw. 25 11270 1210 do. 8Salinon 7 650 660
920 Iietz Leoab. 10 360 3765

17650 PlauoperGard. 35 16509 1590 Prachb. Zuck. 20 1301- 1280-
do. z w 12 900 875 Priptis 16 1032 10751005-- Jo. T7all 900 905 Fritonwerke 12 701 729Rerm. El. 538 540 Puehbt. Aachen 25 1424 1399-

1900-1225 Pulltab. Flöha 20 1040 9981250-4230 Turk. Tab. Reg 4300
Porta-U- W. Z.
Presspan Unt.

955 Prestowerke

2000 Rasquin Farb.
1850-- j Ratugeber Wa.
1350 Rauchw. Walt.

Ravensb. Spin.
4831 EoeicheltMetall

2600 2630 Union ohew. Pr12 [4610 1540-
300 Unionwk. N. 1l2 650 669

Union-Gießer. (20 609 805
1326 11330 Unterhbausspiolls
900 835
1s500 1800 Varz. Papierf.40 (971 100039222 er. Br. Gum. 20 900 50 1019-

Ah do. Mörtel 0 615 569390 Koeioeekor E. 20 345 345 ehem. Chart 32 1600- 1609-2125 Roizholz Pap. IIs 699 75 d. t. Niekel 10 (1660 1660-
ss5 Roeiß Hartis 30 1700 1623 t. Petrol. O 390
1375 Kbeiatola. Kr.) O 282 222 vo Flaneebſo, 22 1461- 1460-
574 KRheia. Brauak. 20 4505-4420 Giaozä El 20 3095 3060-
1025 40. Chamotto 75 3260 3250 Gothaniaw 875 876

do. Elektrizt. 15 550 16441 do. Kohbleo AG I4 1750
o15 20. Goerbstoff la ö Froitzseh 5 1348 1295-
1004 do. Meotall z z vo TFueht. 90 1030- 1025-910 o. de 722 72 a. et Halier 30 1050 1046-
1040-40. Nats. Bgw. 25 2400--2300 Pinseltad. 25 1360- 1300-

7 s S

V 2

do. Spiegelgi. 50 37651 251570 a. S. 1380 1378 22. 732.7do. Wontt Sor S 661 90. Sehmirgel 40 2301 2800 Falbwert 25 1430 142 i Wo. Smyrna-7T 15 r 7e 43. h do. Thür. Met. 40 1380- 1320-970 Rheidit Eiextr. 10 665 do. Ultramarin 20 1000 987do. Wiss. 30 4000- 4000-e 1449 14265-
z5 985 1000-

2325 Rſehter, Dav. 20 1189
865 Kgijebecx Nont. 15 1770s05 Riedel, J. D. 26 1110- Jago Tel. r

r u h n 15 s 25 26900 Ziehm Söho. 35 do. V. A. so 122 iie
T T hKitter, Wecht. 14 635
o Kockstroh 20 12051400 oder Brk. 24 1410

1850 Rombpacher 16 6803
920 Rogenth. Porz.50 2595
930 Rositrer Br. 7 17051050 Zuexert. 25 1101
1040 Rotophbot 15
202 KRotophot neue
1220 Bückforth 30 768
620 Ruscheweyh I15
10901020 Kütgerswerxe 30 1090

233 Saerh 16

630 Sachs böh. P-2 12
1290 do. Kartonaag25

1900 e co. Kammgaro

o. Waggon580 do. Webetahl
20
40
20
16
0

25
4

do. Tanſa0 1200- 1100-

Vorw. Bielet. S. 10 1660
Vorwobl. Portiſ25

Wanäererwerkj45 1900-
Warst. Gruben 30 1325- 13 7
Wasserw. Gels. 8425
Wegelo Rps 30 1690- 45
Wegelin& Hub 25 1075- u
Wenderotb p. ſj 2500- 22857
Wernsh. Kkamwi so 2777-
Wersech. Weibt 15 2525 337 7
Weser A.-G. 10 93
Wessol Ludw. 25 1380 335-
Westä. Jute [0 1210-WesteregelAlk 10 2100- 753 7
Westt. Orabt 10 750 d 7
7 e 3 900eyers d. 2Miöciag: P-Z.22 1300- 13265
Wiokrath Led. 23 150-
Wiel &Hardt. 20 1340-
Wiesloch Tw. 16 705 J

h 2450-Wilkebam 7 7Wibvoer H. o. 60 2460- 2400

ittener 2Witikop Tiet. 20 208 u
Wrodo, Anis. d
Wonderl, Co. 28 11040-

1675 Salinesalzung.
2000 Sa0gerh. Usehn.
750 sSarotti Sebok.149 Lavorbrey M.
1449 8axonia P. -Z.
1640 Sehaetor Bloeb
2700 S8eheriag ehom

860 äo. V. A.Sehies, R. Wa.
934 svehl. B. o. Zipk

680 11250 do. Zellolose
720 o.766 do. Mables

208 do. PVortl.-Z.
428 do. Text 1208 11110 Seblost. Sohbolt 55 3025

5--1850 Sehnoeider,o Sevöller t

d

D

die 3
reits
Haupt
ſonder:
verpfli

Natu
1922 ſ
vorgeſe

lione
Gold
und 26

„T
ruropa,
daß e
ſtamme
Folgen
will, m
aufftell
um die
führten
wachun
und die
Der St
keinen

5ur


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 135
	 - 
	 - 
	-
	 - 






